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Nro. 33. 


Dienſtag den 9. Februar 1892. 


X. Jahrg. 


Ein Vauernſtand oder Rein Vauernſtand. 


Die Frage der Geſundung für unſere deutſche Nation läßt 
ſich heute in die Frage kleiden: Wollen wir uns einen geſunden 
leiſtungsfähigen Bauernſtand für die Dauer erhalten?! 
wollen wir es zulaſſen, daß der deutſche Bauernſtand dem Unter⸗ 
gange preisgegeben wird?! Auch dieſe Entſcheidung tritt heute 
an die deutſche Nation und ihre Vertreter in den geſetzgebenden 
Körperſchaften! 

Wenn es unſere Nation wüßte, welch überaus große Be⸗ 
deutung ein geſunder und leiſtungsfähiger Bauernſtand für 
die innere ſittliche Geſundung und für das äußere volkswirth⸗ 
ſchaftliche Wohlergehen aller Volksklaſſen unbedingt hat — 


dann würde ſie ſich einſtimmig für die dauernde Erhaltung 
und Kräftigung unſeres Bauernſtandes ſicherlich entſcheiden — 
dann würde ſie zu denjenigen geſetzlichen Maßregeln greifen, 


ohne welche ein dauernd Beſtehen unſeres Bauernſtandes un⸗ 
möglich iſt. 

Blicken wir in die Geſchichte als unſere Lehrmeiſterin. Sie 
lehrt uns, daß das große und gewaltige römiſche Reich dann 
unterging, als der Bauernſtand der Vernichtung anheim⸗ 
gefallen war. 

Unſere vaterländiſche Geſchichte weiſt uns auf den Reor⸗ 
ganiſator, den unvergeßlichen Freiherrn vom Stein hin, der die 
ganze Hebung und die geſunde Entwickelung aller Stände in der 
traurigſten Periode unſerer Geſchichte in der Befreiung des 


Bauernſtandes 1805 fand. Dieſer weit und tief ſchauende Wohl⸗ 


thäter erkannte ſchon in einem freien, ſelbſtändigen und thatkräf⸗ 
tigen Bauernſtande die feſteſte Wurzel neuer Kraft für die mo⸗ 
raliſche und finanzielle Entwickelung unſeres damals darnieder⸗ 
egenden Vaterlandes. 
N Diefer zeitgemäße Gedanke ließ bereitwilligſt die großen 
pfer bringen, welche die wirkliche Befreiung des Bauernſtandes 
führe der Botmäßigkeit der Großgrundherren geſetzlich durch⸗ 
e. 
Wilenge erreicht, bis die Aera der liberalen Geſetzgebung ihre 
irkungen begann. Von dieſer Zeit an geht es in Sturm⸗ 
sohn der erſteren Abhängigkeit trat dann die noch viel 
die Teig Sklaverei des räuberiſchen Kapitals, welche durch 
Grund nenartig wachſende Verſchuldung und Theilung des 
la und Bodens einen Bauernhof nach dem andern 


Schw e gerſcwinder ließ. Dieſe ſtatiſtiſch nachweisbare 
deſſelben Bauernſtandes muß endlich zur Vertilgung 


So 
Bauern ſiehen wir denn vor einer neuen Befreiung des 


ketten = =. und zwar einer Befreiung aus den Sklaven⸗ 
früher es Kapitals als nothwendig ergänzende Fortsetzung der 
BY en Stein ⸗Hardenbergiſchen Geſetzgebung. Findet dieſe 


5: teilung des Bauernſtandes von dem alles verzehrenden mo⸗ 
ilen Kapitale nicht auf geſetzlichem Wege ſtatt — dann iſt 
eine dauernde Erhaltung dieſer feſteſten Grundlage der 
deutſchen Nation unmöglich. Wir ſteuern auf heutigem Wege 
Fr ac des Römiſchen Reiches zu — das wolle Gott 
erhüten! ö 


Deer Fannhofserbe. 


Erzählung von A. von der Elbe. 
— — Machdruck verboten.) 


Di (22. Fortſetzung.) 
an und Fran Betrübniß Joſt Wildführs focht fie nicht mehr 
habe, die e kurzweg, da er die Bedingungen nicht erfüllt 


wolle e geſtellt, und vor der Hand nicht erfüllen werde, 
nichts ie nicht länger auf einen Mann warten, der ihretwegen 
Schmolen So ſpielte fie die Gekränkte und wandte ſich mit 
große von ihrem Getreuen ab. Sie hatte ſich ſelbſt in eine 


v 
Ihren Sachen clüichteit hinein geredet, kramte mit Eifer zwiſchen 
Einwendungen nd hörte nicht auf des Gaſtfreundes Bitten und 


N Morgen nahm Frau Märte Brockmann einen 
welchen en Wildführe. Gleichmüthig verließ fe 
e bereits als ihre em ſie es ſeit Monden gut gehabt, und das 
dem Syndik Heimat angeſehen. War ſie doch überzeugt, 


fa daß d us beſſer d 5 de fi 
. ie aran zu fein; ja, fie wunderte fich 
ſammt ihren Fame ihr ſo lange gefallen hatten. Dieſe ſtanden 


denden n 


Diener geleitet, zur Herberge des Reiſegefährten. 


mehr von den Goslarer Freunden wiſſen. 


e ſich der Hausherr k 

ſtube, wo fie Kern 12 55 
gt pe ſchöne Raum befand ſich in 
Auge 


und ging oben hinauf in die 


wüfter Unordnung, 
nk auf einen der geſchnitzten Stühle und biete Br 


die 5 > fh. Seine nochmalige Hoffnung auf Liebesglück, an 


lag 
aus der Witt⸗ 


am ch ſo feſt geklammert, als ſei's die d ſelbſt, 

we Pain wie dort das zerriſſene bunte en 2 5 

Zwar batten. Der Mann wurde in dieſem Augenblicke alt. 
Zürnte er feiner Tochter, weil ihr Gebahren die Vielliebe 


Oder 


Der dadurch beabſichtigte Zweck wurde auch thatſächlich 


und abwärts. 


vor der Thür und fahen der Schei⸗ 


ach. Di 
Keuſerd 128 Die Wittwe begab ſich auf ihrem Rößlein, von 


n ein 1 
Fee nichts d Mal blickte ſie zurück; ihrer Zukunft ficher, wollte 


Al f 
wandt % fie den Nachſchauenden aus den Augen gekommen war, 


| Eine nothwendige und völlige Ablöſung des Bauernftandes 
vom mobilen Kapital bezweckt der neue Geſetzentwurf des Heim— 
ſtättenrechts des Herrn v. Riepenhauſen-Crangen. Jene vernich⸗ 
tenden Sklavenketten werden ein für allemal durch ſtaatliche 
Rentenbanken abgelöſt werden und die geſetzliche Untheilbar— 
keit des Bauernhofes bürgt dann für das dauernde Beſtehen 
deſſelben. 

Das alte Sprichwort: „Hat der Bauer Geld, ſo hats die 
ganze Welt“ würde ſich wiederum erfüllen! — Und ein 
neues könnte dieſem entſprechend lauten: „Iſt der deutſche 
Bauernſtand geſund und leiſtungsfähig, jo iſt es auch die deutſche 
Nation.“ 
| Entſcheiden wir uns für die dauernde Erhaltung des Bauern 
ſtandes, dann treten wir energiſch und mit allen Kräften für 
das deutſche Heimſtättenrecht und für die baldige geſetzliche 
Durchführung deſſelben ein. — Sind wir aber der Meinung, 
daß wir auch ohne Bauernſtand die deutſche Nation zu einer 
geſunden Weiterentwicklung bringen werden — dann allerdings 
haben wir eine Heimſtätte und ein Heimſtättenrecht nicht nöthig. 
Freilich übernimmt jeder deutſche Mann dann auch die vollſte 
Verantwortung für ſeine Entſcheidung. . 


Volitiſche Tagesſchau. 

Eine impoſante Kundgebung zu Gunſten des 
Volksſchulgeſetzes fand am Sonnabend in der Turnhalle 
zu Berlin ſtatt. Unter dem Vorſitze des Herrn J. Kühne tagte 
nämlich eine von über 2000 Perſonen beſuchte Verſammlung der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei, welche in einer Reſolution mit allen 
gegen einige ſozialdemokratiſche Stimmen ihre grundſätzliche 
Uebereinſtimmung mit dem Volksſchulgeſetzentwurf (Einzelheiten 
} der Nevifion vorbehaltend) zum Ausdruck brachte. Außer dem 
| Referenten ſprach noch Herr Paſtor Zilleſſen. Der Referent 
Herr Hofprediger Stöcker begründete die Reſolution: „Es ſcheint, 
als ob unſere politiſche Lage mit einem Male geändert wäre. 
Die Urſache der veränderten Lage liegt in dem viel gelobten 

und viel geſcholtenen Volkeſchulgeſetzentwurf. Nun iſt das jedem 

Kenner unſerer een ante von vornherein klar, daß 

die ungeheure Oppoſition dagegen nicht in der Sache ſelbſt bes 

gründet, ſondern künſtlich hervorgerufen iſt. Es iſt ein Sturm 
nicht von der Natur, ſondern auf dem Theater. Die künſtliche 
Dppofition wird nicht lange aushalten; aber auch der Entwurf, 
ſo ausgezeichnet er iſt, wird ſchwerlich ſo bleiben. In einzelnen 
Punkten find auch Abänderungen wünſchenswerth. Jedenfalls 
entſpricht er durchaus unſer geltenden Verfaſſung.“ Nachdem 
der Redner in längerer Entwickelung und unter lebhafteſtem Bei⸗ 
fall über Einzelheiten des Entwurfs geſprochen, ſchloß er wie 
folgt: „Ueber das wirkliche Zuſtandekommen des Entwurfs iſt 
heute noch nicht zu verhandeln. Es handelt ſich darum, Stim⸗ 
mung im Lande für den Entwurf zu ſchaffen und den künſtlich 
angefachten liberalen Lärm zu dämpfen. Der Liberalismus hat 
gar nicht ſo viel Leute; aber er hat die Preſſe hinter ſich, 
die alle Kanonen gegen den Entwurf auffährt und damit 
großen Lärm macht. Wer den Entwurf will, petitionire 
darum. Man veranſtalte Volksverſammlungen, und wenn die 
zahlreicher find als die liberalen, ſo wird die Regierung 
—ͤ—à—é— b ——— —⏑—ä—ẽ——— DH— 


vertrieben, dann aber verlangte ſein einſames Herz wie früher 
nach dem einzigen Kinde. 

Jetzt ſtieß Geſa die Thür auf und ſprang auf ihren Vater 
zu. — War der derben Dirne doch ein Ahnen gekommen, daß 
er litt? Fing ſie trotz Zürnen und Zanken an, weicher zu 
empfinden? — 5 

Als fie ihn fo bleich und verſunken daſitzen ſah, umfaßte 
ſie ſeine Schultern mit ihren Armen und neigte den Rothkopf 
auf ſein ergrauendes Haar. f 

„Vater, hattet Ihr ſie denn gar ſo gern?“ 

Der Mann ſtöhnte: „Deinetwegen geht ſie —“ 
| „Wenn ihr's nur um's Regiment im Haufe zu thun war, 
| hat fie Euch nicht rechtſchaffen lieb gehabt!“ — 8 


— . —[—w-6ẽ L 


Woher kam Geſina dieſe Meinung? 

„Ich will ſehen, daß ich's Euch wett mache, Vater — “ fuhr 
die Tochter fort, „ich gehe nimmer auf den Tannenhof, ich 
10 und das ſchwöre ich Euch, Ihr ſollt es gut bei mir 
haben!“ 

| „Kind, mein Kind 
ſchlug die Augen zu ihr empor. 

Sie herzte und küßte ihn, wie ſie ſeit vielen Jahren nicht 


Joſt Wildführs gekränktes Herz. 


XII. 


* 
| 
| Ein paar Tage nachher ſuchte der Kaufmann feinen 

Schwiegerſohn Heinrich im „Tannenbaum“ auf. Ihn jammerte 
| des langen Geſellen, der da gebannt ſaß und auf ein Wort der 
| Verſöhnung wartete. Troſt konnte Wildführ ihm freilich nicht 
bringen, Rainold durfte kaum ſprechen, und Geſa wachte eifer⸗ 
ſüchtig äber ihres Pfleglings Ruhe. 

Heinrich kam dem Vater erfreut entgegen, er ſah ſeinen 

guten Willen und das that ihm wohl. 


„Ein ärgerlicher Handel, mein Sohn,“ hub der Rathmann 


an, „indeß die Jugend iſt hitzig und zornmüthig und da er Dich 


—“ murmelte der weiche Mann und 
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mehr gethan, und etwas wie Troſt, wie Zufriedenheit, zog in 


ſehen, daß das Volk auf ihrer Seite ſteht.“ (Lebhafter, anhal⸗ 


tender Beifall.) 

Die „Tägl. Rundſchau“ bringt einen bemerkenswerthen 
Artikel zum Schulgeſetzentwurf, dem wir die nachfolgende, 
ſehr beherzigenswerthe Warnung entnehmen: „Immer wieder 
möchten wir den Deutſchen zurufen: ſeht euch die Leute an, die zu 
euch reden! Deutſch geſchrieben iſt noch nicht deutſch empfunden, 
und wenn die Schrift eines Blattes auch nicht von rechts nach 
links geht, kann es darum doch hebräiſch fein!... Nur der 

Deutſche, der dieſen Geſetzentwurf aus klarer Erkenntniß der 
religiöſen, ſittlichen und nationalen Bedürfniſſe ſeines Volkes 
verwerfen muß, hat ein Recht, ihn und feinen Urheber zu bes 
kämpfen.“ 

Die amtlichen Einladungen zur Subſkription auf 
die neuen prreußiſchen Staats- und deutſchen 
Reichsanleihen ſind am Mittwoch Abend gleichzeitig in den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeitungen des Reichs veröffentlicht worden. Aus 
dieſen Publikationen geht mehr noch, als aus den Einladungen 
zu den vorjährigen Anleihen das Beſtreben unſerer Finanz- 
leitung hervor, die Konſols möglichſt dem Börſentreiben zu ent⸗ 
ziehen und die neuen Schuldverſchreibungen direkt dem 
Privatpublikum zugänglich zu machen. Schon der Umſtand, 
daß der Emiſſionskurs (83,60) niedriger iſt, als der letzte 
Kurs der übrigen dreiprozentigen Inlandsanleihen, wird die 
Spekulation fernhalten; dazu tritt noch die Beſtimmung, daß 
diesmal „Serips“ nicht ausgegeben werden, ſondern Interims⸗ 
ſcheine, die an der Börſe nicht „gehandelt“ werden können, 
wofern nicht — wie man freilich ſchon zu erwägen ſcheint — 
eine Aenderung der Börſenuſancen ſtattfindet. Nominell be⸗ 
trägt die Verzinſung der neuen Anleihen nur 3 Prozent, that⸗ 
ſächlich aber — infolge des niedrigen Ausgabekurſes - tragen 
die Papiere über 3¼ Prozent Zinſen. Unter dieſen Umſtänden 
kann dem Publikum nicht dringend genug gerathen werden, ſich 
an der Subſkription der vaterländiſchen Anleihen recht ſtark zu 
betheiligen. Die ob des wenig entgegenkommenden Verhaltens 
unferer Finanzverwaltung „verſchnupften“ Börſenkreiſe ſuchen 
zwar heute ſchon hinſichtlich der neuen Anleihen eine „flaue“ 
Stimmung herbeizuführen, vermuthlich um das Privatkapital von 
der Betheiligung an den vaterländiſchen Anleihen abzuhalten und 
es „exotiſchen Werthen“ zuzuführen. Wir hoffen jedoch, daß 
das Publikum die Lehren der letzten Monate beherzigen und 
ſichere Papiere mit ein wenig geringerem Zinsſatze den 
zweifelhaften „Werthen“, bei deren Emiſſion proſpektmäßig un⸗ 
geheuer viel verſprochen, aber um ſo weniger gehalten wird, 
vorziehen wird. 

Frankreich hat, wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, für 
ſeine Mißerfolge dem Könige von Dahomey gegenüber den 
auswärtigen Sündenbock gefunden. Natürlich iſt dieſer 
— Deutſchland. Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris 
meldet, behauptet der Marſeiller „Semaphore“ nach Briefen aus 
Kotonu, daß König Behanzin deutſche Drillmeiſter zur Ausbil⸗ 
dung des Dahomeyer Heeres angeworben habe und daß ſie be⸗ 
reits in Abomey eingetroffen ſeien. Auch hält das Blatt die 
Beſchuldigung aufrecht, daß Behanzin ſeine ſchwarzen Arbeiter, 
das heißt Sklaven der belgiſchen Kongo-Geſellſchaft durch Ber: 
mittelung der deutſchen Konſularagentur liefere und im Austauſch 


in Dein Angeſicht geſchlagen, gehe ich nicht hart mit Dir ins 
Gericht.“ 

„Ich danke Euch, Vater,“ antwortete Heinrich erleichtert. 

„Auch im Rath ſagen fie, daß ſolchen Schlag jeder Mann 
mit dem Meſſer rächen darf. Daß er Dein Bruder iſt, haben 
Dein Vater und Dein Gewiſſen zu ſtrafen.“ 

„Das thun ſie.“ 

AR „Du wirft den Zorn nicht wieder Herr über Dich werden 
aſſen.“ 

„Davor mag mich Gott bewahren! Ruhigen Blutes hätte 
ich meinen Bruder nimmermehr verletzt, ja gern mein Leben für 
ihn gewagt. Wird man gereizt, wie mir geſchah, ſo kann man 
nicht mehr für ſich einſtehen. Ich will meine Schuld aber nicht 
abſprechen, bei Leibe nicht! Sündhaft iſt's, jo einer alle Macht 
über ſich ſelbſt verliert, wie ein Thier darauf los wüthet und 
glaubt, er dürfe vernichten, was ihm widerſteht.“ 

„Es iſt gut, daß Du zur Einſicht kommen biſt; ich glaube, 
Rainold wird geſund, alsdann darf er fi Deiner Bitte um 
Frieden nicht verſchließen, es kann aber noch ein paar Wochen 
dauern, bis —“ " 

Heinrich machte eine Bewegung der Ungeduld. 

„Glaub's wohl,“ meinte Wildführ gutmüthig, „daß Dir 
dies Warten hier in der Stadt, in der jeder Dich wegen des 
böſen Zwiſtes ſcheel anſieht, hart ankommt. Hör', mein Sohn, 
zieh' wieder vor die Harzburg, rühre Deine ſtarken Glieder zum 
Beſten unſerer Sache, hilf Sturmböcke und Schanzen bauen; 
wenn Rainold Dich ſehen will, ſende ich Dir einen Boten.“ 

Der Vorſchlag gefiel Heinrich, und da derſelbe von Geſas 
| Vater ausging und mit Bruder Lukas Anordnung überein ſtimmte, 
ſtand er nicht an, danach zu handeln. Er verließ Goslar und 
trat wieder in die Reihen derer, welche die gefährliche Feſte be⸗ 
rannten. Hier betheiligte er ſich einige Wochen als der Rührig⸗ 
ſten und Tapferſten einer an allen Thaten der Belagerer und 


erlebte endlich die Uebergabe der Burg. Die Swicheldes waren 


derart in die Enge getrieben, daß ſie ſich nicht mehr halten 
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von dieſer 


Wohlfahrtspolizei an Magiſtrate. 
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. d 
Gewehre und Kanonen empfange. — Für das 
Amazonenheer von Dahomey würden ſich allerdings Franzoſen 
beſſer als Drillmeiſter eignen als Deutſche, welche wohl das 
Wort: „Komm den Damen zart entgegen“ kennen, aber in 
dieſem Falle nicht immer anwenden dürften. 

Der Zar fandte in die nothleidenden Diſtrikte 
Vertrauensmänner aus ſeiner Umgebung, welche ihm über die 
Lage der Bevölkerung wahrheitsgetreue Berichte erſtatten ſollen. 
— Wir können nur wünſchen, daß dieſe Berichte wirklich wahr⸗ 
heitsgetreu ausfallen, damit endlich dem Zaren die Augen auf⸗ 
gemacht werden und er nicht mehr ſagen kann: „In meinem 
Reiche giebts keinen Nothſtand!“ — Der Emir von Buchara 
hat, nachdem er von der Noth in Rußland gehört, dem Zare⸗ 
witſch als Beweis ſeiner Ergebenheit für den ruſſiſchen Thron 
und das ruſſiſche Reich 100 000 Rubel für die Nothleidenden 
zur Verfügung geſtellt. — Eine ſchöne Summe Geldes, wenn ſie 
„ganz und voll“ zur Vertheilung gelangt. 


ve 


iſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
13. Sitzung am 6. Februar 1892. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. 

Am Miniſtertiſch Dr. Miquel, Herrfurth, Kommiſſarien. 

Das Haus tritt in die Berathung der Vorlage über die Koſten der 
königl. Polizeiverwaltung in Stadtgemeinden. 

bg. Dr. Langerhanns (deutſchfreiſ.) hält eine Regelung der 
Grundſätze dieſer Koſtenvertheilung für angebracht, wendet ſich aber gegen 
die in der Vorlage ausgeſprochene Widerruflichkeit der Uebertragung der 
Redner iſt der Anſicht, daß in der 
Koſtenvertheilung Berlin zu ſtark herangezogen ſei, was bei der ohnehin 
dort vorhandenen Steuerlaſt nicht ohne bedenkliche politiſche Folgen 
bleiben könne. 8 

Abg. v. Eynern (natlib.) findet die Koſten des Berliner Nacht⸗ 
wachtdienſtes gegenüber denen anderer Städte gering und hält den 
jetzigen Entwurf beſſer als den vorjährigen. Die Widerruflichkeit der 
Uebertragung der Wohlfahrtspolizei findet er für richtig. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ) hält es für einen Vorzug der Vorlage, 
daß ſie den Standpunkt aufgegeben, eine königl. Polizeiverwaltung ſei 
eine Begünſtigung für eine Stadt. Bezüglich Berlins enthalte ſie aber 
große Ungerechtigkeiten. 

Miniſter Herr furth vertheidigt die Vorlage unter Hinweis darauf, 
daß ſich die Wohlfahrtspolizei in ſtaatlichen Händen beſſer befinde, als 
in ſtädtiſchen. Inbezug auf den Koſtenpunkt ſei Berlin nicht ſchlechter 
geſtellt als andere Städte, es könne die Koſten ſehr wohl vertragen. 

Abg. Dr. Krauſe (natlib.) ift der Anſicht, daß man keiner Stadt 
zumuthen könne, ihre Erſparniſſe auf die Polizei zu verwenden, während 

Abg. Barth (deutſchfreiſ.) auf die Mängel des Berliner Nachtwacht⸗ 
weſens hinweiſt. 

Die Abgg. Tſchocke und v. Eynern (natlib.) halten dafür, daß 
Berlin eine etwaige Mehrbelaſtung ſehr wohl vertragen könne. 

Die Vorlage wird an eine 20er⸗Kommiſſion verwieſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der Berg⸗ ꝛc. Verwaltung. 

Abg. Schultz⸗Bochum (natlib.) erörtert die Arbeiterverhältniſſe der 
Bergwerksinduſtrie und kommt zu dem Ergebniß, daß die Arbeitslöhne 
ſich trotz der Verkürzung der Arbeitszeit erhöht haben. 

Abg. Schmieding (natlib.) regt die Aufhebung der Bergwerk⸗ 
ſteuer an, die ungerecht und eine Doppelbeſteuerung ſei und auch von 
der Regierung als reformbedürftig anerkannt werde. 

Miniſter v. Berlepſch erklärt ſeine Bereitwilligkeit, an einer Um⸗ 
geſtaltung der Bergwerksſteuer mitzuwirken. Ob Aufhebung oder Reform 
eintreten werde, hänge von der Haltung des Finanzminiſters ab. Die 
Folgen der Aufſtandsbewegung der Bergarbeiter ſeien noch nicht ganz 
überwunden, doch ſei es beſſer, über die dadurch geſchaffene Lage der 
Dinge öffentlich möglichſt wenig zu ſprechen. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) findet die Kohlenpreiſe künſtlich in 
die Höhe geſchraubt; eine weitere Steigerung werde viele Induſtrien 
ſchädigen, namentlich die Eiſeninduſtrie. 

Abg. Graf Strachwitz (Centrum) hält eine Ringbildung für 
nöthig, um die Preiſe auf einer Höbe zu halten, welche das Fortbeſtehen 
des Kohlenbergbaues ermöglichen. 

15 85 Szmula (Centrum) ſpricht hiergegen und die hohen Kohlen⸗ 
preiſe. 

Miniſter v. Berlepſch führt aus, daß die Lage der Eiſeninduſtrie 
keineswegs ungünſtig ſei und der Staat könne wegen derſelben keine 
finanziellen Opfer bringen, die nur eine Erhöhung der Dividende zur 
Folge hätten. 

Der Etat wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Tagesordnung: Juſtizetat. 

Schluß 4¼ Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 

165. Sitzung vom 6. Februar 1892. 

Namens der Geſchäftsordnungskommiſſion berichtet Abg. Günther 
über Petitionen, betr. die Ertheilung der Ermächtigung zur Fortſetzung 
von Privatklage⸗Verfahren gegen den Reichstagsabgeordneten Werner. 
m 3 der Kommiſſion entſprechend wird die Genehmigung nicht 
ertheilt. . 


konnten und freien Abzug mit den Belagerern vereinbarten. Sie 
zogen nach ihren feſten Häuſern zu Wildela und Lutter, und 
die Harzburg blieb in der Eroberer Händen, aus denen ſie durch 
Vertrag und Abzahlung ſpäter in den alleinigen Beſitz von 
Braunſchweig⸗Wolfenbüttel überging. 

Rainold hatte ſich in letzter Zeit ſo weit erholt, daß er 
von Kiſſen unterſtützt unten im großen Wohnzimmer ſitzen konnte. 
Seine Wunde war geheilt und ſeine Kräfte nahmen täglich zu, 
ſo ſtand Wildführ nicht an, mit ihm eines Tages — während 
Geſa juſt in der Küche wirthſchaftete — von Heinrich zu ſprechen. 

Ein dunkles Roth lief über des Kranken eingefallenes Ge⸗ 
ſicht, als er jetzt zuerſt wieder nach ihrem Streit den Namen 
ſeines Bruders nennen hörte. Welch' zwieſpältige Empfindungen 
regten ſich da in ihm! War er denn frei von Schuld? Längſt 
wußte er, was ihn ſo toll und blind gegen den Bruder gemacht, 
wußte, daß er ihm Geſa nie gegönnt, obwohl er ſich immer ge: 
ſagt, daß nur der Tannhofserbe gut genug für die Herrliche ſei. 
Erfüllt von Neid, drängte er ſich damals zwiſchen die Verlobten 
und reizte den Bruder zu der böſen That. Schwer hatte er 
dafür gebüßt, das Aergſte würde aber noch kommen, wenn er 
Geſa entbehren und ſie Heinrich ganz zu eigen geben — und 
gönnen ſollte. 

Als nun aber Wildführ aufs neue zum Verzeihen und Ver⸗ 
ſöhnen mahnte, konnte Rainolds Herz ſich nicht länger dem 
Bruder verſchließen und er willigte ein, Heinrich wiederſehen 
zu wollen. 

Tag und Stunde zu dieſem Beſuch wurden feſtgeſetzt. Hein⸗ 
rich war nach Goslar zurück gekehrt, und Joſt Wildführ ging in 
den „Tannenbaum“, den Erwarteten abzuholen. 

Geſa ſtand am Fenſter, ſie blickte mit brennenden Augen 
und zuckenden Lippen auf den Marktkirchhof hinaus, über den 
Heinrich mit ihrem Vater heran kommen mußte. 

Rainold bewegte ſich unruhig in ſeinem Stuhle. „Nun 
werdet Ihr Euch in Bälde verheirathen,“ murmelte er, und dann 
faſt mit einem Aufſchrei: „wie ſoll ich das ertragen!“ 

Geſa ſtürzte zu ihm hin. „Rainold, nein — ihn heirathen 
— ich will es nicht!“ N 
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ierauf wird die Etatsberathung bei den noch unerledigten Theilen 
des Etats des Reichsamts des Innern, nämlich den Poſitionen Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherung und Reichs verſicherungsamt fortgeſetzt. 

Abg. Grillenberger (Soz.) begründet den von ſeiner Fraktion 
zum Etat des Reichsamts des Innern geſtellten Antrag auf Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung des Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzes. Der Antrag will, daß die Rente an Verletzte vom Tage der 
Beendigung des Heilverfahrens an erfolge, nicht erſt nach Ablauf der 
13. Woche nach Eintritt des Unfalls. Im Falle der Tödtung eines 
Verſicherten ſollen Sterbegeld und Rente an die Hinterbliebenen unter 
Zugrundelegung des Arbeitsverdienſtes und der vom Verſicherten be⸗ 
ogenen Rente bemeſſen werden. Als Arbeiter beſchäftigte Gefangene 
ſolen ferner der Verſicherungspflicht unterliegen und endlich ſollen Be⸗ 
triebsunternehmer, welche die Beitragspflicht auf die verſicherten Arbeiter 
abwälzen, beſtraft werden. 5 

Bei der Begründung des Antrages führt Abg. Grillenberger Be⸗ 
ſchwerde über eine geſetzwidrige Vermehrung der Arbeitgebervertreter im 
Reichsverſicherungsamt, verbreitet ſich über die Mängel des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Geſetzes, tritt aber dem Gedanken einer Beſei⸗ 
tigung des Geſetzes entſchieden entgegen. 

Staatsſekretär von Boetticher rechtfertigt die Vermehrung der 

Beiſitzer beim Reichsverſicherungsamt. Eine Novelle zum Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz ſolle in nächſter Seſſion vorgelegt werden. Mittels derſelben 
ſolle das Geſetz auf alle diejenigen Berufskreiſe ausgedehnt werden, auf 
die es erſtreckt werden muß, wenn es ſeine ſozialpolitiſche Wirkung ganz 
erfüllen ſoll, alſo auf das Handwerk, das Handelsgewerbe x. 
Es ſoll die Novelle auch allen Klagen über beſtehende Mängel abhelfen, 
welche die Verwaltung als berechtigt anerkenne. Der Wunſch auf Be⸗ 
ſeitigung der Landesverſicherungsämter, deren Thätigkeit der Vorredner 
kritiſirte, ſei noch von keiner Seite gefordert worden. Die Durchführung 
des Alters⸗ und Invaliditäts verſicherungs⸗Geſetzes ſei überraſchend glatt 
von Statten gegangen. Das Geſetz habe natürlich Mängel; aber von 
1 0 Wiederaufhebung deſſelben könne nun und nimmer die Rede ſein. 
(Beifall). 
Abg. Frhr. v. Stumm (,freikonſ.) begrüßt die angekündigte Novelle 
und wendet ſich gegen den letzten Punkt des ſozialdemokratiſchen Antrags 
als eines praktiſch ganz erfolgloſen Mißtrauensvotums gegen die Arbeit⸗ 
geber. 

Weiterberathung Montag 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Februar 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag aus 
Hubertusſtock nach Berlin zurückgekehrt. 
— Der Sultan hat dem Kaiſer ein Oelgemälde zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht, das die Ankunft des Kalſers in Konſtantinopel 
und die Begrüßung durch den Sultan in Dolma-Bagdſche dar: 
ſtellt und von einem armeniſchen Maler ausgeführt iſt. 
— Der italieniſche Botſchafter Graf de Launay, Doyen des 
hieſigen diplomatiſchen Korps, iſt feinen langen Leiden heute 
früh 8 ¼ Uhr erlegen. 
— Der Kommandeur der württembergiſchen Feldartillerie 
im Kriege 1870, Generalmajor von Sick, ſeit 1872 pen⸗ 
ſionirt, iſt am Freitag Abend im Alter von 76 Jahren 
geſtorben. 
— Der Geheime Legationsrath Rudolf Lindau, Bruder des 
Herrn Paul Lindau, wird, wie hieſige Blätter verſichern, aus 
dem Dienſte des Auswärtigen Amtes ausſcheiden, um als Ver⸗ 
treter der deutſchen Gläubiger der Türkei nach Konſtantinopel 
an Stelle des Geheimen Legationsraths Dr. Gerlich zu gehen. 
Das Haus Bleichröder wird mit Herrn Lindau jedenfalls 
zufrieden ſein. 
— In der Freitag⸗Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des 
Reichstages wurde nach eingehender Debatte über den Erlaß des 
kommandirenden Generals, des Prinzen Georg, betreffend Sol⸗ 
datenmißhandlungen, folgender Antrag mit 16 gegen 10 Stim⸗ 
men angenommen: 1) Die Militärſtraſprozeßordnung baldigſt 
einer Reform, namentlich in der Richtung einer größeren Deffent: 
lichkeit des Verfahrens zu unterwerfen. 2) Die Beſtimmungen 
über das Beſchwerdegericht der Militärbehörden, namentlich in 
der Richtung einer Erleichterung dieſes Beſchwerdegerichts, einer 
Reviſion zu unterziehen. 3) Auf die Pflege religiöſen Sinnes 
unter den Angehörigen des Heeres, ſowie im geſammten Volks⸗ 
leben, insbeſondere bei der Erziehung der Jugend thunlichſt 
hinzuwirken. — Dafür ſtimmten die Konſervativen, Freikonſer⸗ 
vativen und Centrum. Ein weitergehender Antrag der Freilin- 
nigen wurde abgelehnt. 
— Die Volksſchulgeſetzkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wird ihre Arbeiten am Montag beginnen. Zunächſt iſt eine 
Generaldebatte in Ausfiht genommen. Die Plenarſitzung fällt 
an dieſem Tage aus. 
— Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß ſich auch unter den 
Freunden des neuen Volksſchulgeſetzentwurfs eine Agitation für 


Wort brechen?“ 

„Kann er's nicht, ſo kann ich es. 
habe ihn nie gern gehabt.“ 

„Aber er iſt der Erbe!“ 

„O Rainold, was iſt meinem Herzen der Erbe! Was 
kümmert mich all ſein Hab und Gut! Freie ich Bäume, Kohlen 
und Erze? Nein, ich will einen Mann, den ich liebe. Wie ſehr 
mich danach verlangt, weiß ich erſt jetzt, alles andere werfe ich 
weit von mir — für einen!“ 

„Für einen?“ fragte Rainold athemlos, „Geſa, für mich?“ 
„Ja für Dich, Rainold!“ 

Er breitete feine Arme aus, fie warf ſich an feine Bruſt 
und hielt ihn feſt an ſich gedrückt. Ihre ſtarken rothen Zöpfe 
fielen auch um ihn her, als wolle ſie ihn mit doppelten Armen 
umfaſſen. „Rainold, lieber Rainold,“ bat die trotzige Dirne 
jetzt weich und zärtlich, „habe nur Vertrauen zu mir; ich weiß, 
daß ich oft zornig und böſe geweſen bin. Das machte mein hof⸗ 
fährtiger Sinn, dem es ſchwer ward, den Tannenhofserben los 
zu laſſen. Ich wollte des Grundherrn Weib werden und doch 
gefiel mir weder der Erbe noch ſein Hof. Jetzt weiß ich mein 
Beſtes und will aus Liebe zu Dir gut und demüthig ſein.“ 
„Geſa, iſt es möglich,“ jubelte er, „Du giebſt ihn auf und 
wirſt mein? O wie kann ich dieſen Raub an dem armen Heinrich 
gut machen? Laß uns ihn mit rechter Freundlichkeit empfangen!“ 
In dieſem Augenblicke wurde die Thür des Zimmers ge- 
öffnet, und die beiden Glücklichen hörten den Hausherrn ermun⸗ 
ternd zu Heinrich reden, der eben eintrat. Geſa richtete ſich 
glühend aus Rainolds Armen auf und ſtreckte Heinrich die Hand 
entgegen. 

„Laß uns alles vergeſſen — und ſei mein Bruder,“ ſagte 
ſie milder, als er je ein Wort von ihr gehört. 
„Geſa — Rainold — wie ſoll ich das verſtehen?“ Er blickte 
erſtaunt in die beiden ſtrahlenden Geſichter. 

„Sie bittet Dich, mein Bruder,“ ſprach Rainold bewegt, 
„daß Du ihr Wort und Gelübde zurückgiebſt, nimm den Verſpruch 
als einen Irrthum; Geſa will mir angehören.“ (Fortſ. folgt.) 


Ich will ihn nicht; ich 
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denſelben zu entwickeln beginnt. Am Montag abends 8 Uhr 
wird der Reichstagsabgeordnete Liebermann von Sonnenberg in 
den Sälen der Bockbrauerei (Tempelhoferberg) über den Geſetz⸗ 
entwurf ſprechen und weitere Volksverſammlungen zu dem gleichen 
Zweck ſind für die nächſte Zeit geplant. Einer regen Theilnahme 
der chriſtlich deutſchen Bevölkerung darf man verſichert fein. 

— Ende Februar wird der „Köln. Ztg.“ zufolge der preußi⸗ 
ſche Lehrertag zuſammentreten, um über das Volksſchulgeſetz zu 
berathen. 

— Profeſſor Felix Dahn⸗Breslau hat eine Schrift gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf im Verlage der Schleſiſchen Buchdruckerei, 
vorm. Schottländer, erſcheinen laſſen. 

— Abg. Eugen Richter iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
in der Nacht zum Sonnabend an einer Halsentzündung erkrankt 
und genöthigt das Bett zu hüten. 

— Im Reichstage hat ſich am Freitag wieder die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit herausgeſtellt. Es gab überhaupt in dieſer ganzen 
Seſſionsperiode notoriſch noch kein Dutzend Sitzungen, wo die 
Verſammlung thatſächlich beſchlußfähig geweſen wäre. Es liegt 
hier ein öffentlicher, das Anſehen des Parlaments tief ſchädi⸗ 
gender Mißſtand vor, der nachgerade dringend nach Ab⸗ 
hilfe ruft. Das Zuſammentagen von Reichstag und Landtag iſt 
vom Uebel. 

— Die Blättermeldung von dem Tode des früheren Reichs⸗ 
tagsabgeordneten und Geſchäftsführers des Ausſchuſſes der deut⸗ 
ſchen Turnvereine Dr. Goetz in Lindenau iſt unrichtig. Dr. 
Goetz hat ſich eine Blutvergiftung zugezogen; für ſein Leben iſt 
jedoch unmittelbar keine Gefahr vorhanden. 

— Der Disziplinarhof erkannte geſtern gegen den konſer⸗ 
vativen Abgeordneten Grafen Limburg⸗Stirum wegen ſeines in 
der „Kreuz⸗Ztg.“ veröffentlichten Artikels über die Handelsver⸗ 
träge auf Dienftentlafjung, Verluſt der Penſion und das Recht, 
den Titel Geſandter zu führen. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags ſchlägt vor, 
die Petitionen gegen den Petroleumfaßzoll dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

— Der Polizeidirektor in Poſen hat den „Hamb. Nachr.“ 
telegraphiſch mitgetheilt, daß die Veränderung des Namens 
Michalski in Otto Schönhauſen in der polniſchen Ueberſetzung 
des Sudermannſchen Schauſpiels „die Ehre“ von Krakau aus 
übernommen, von der Poſener Theaterdirektion überſehen und 
von dieſer auf Veranlaſſung des Polizeidirektors bereitwillig ab⸗ 
geändert worden iſt. 

Leipzig, 6. Februar. Der konſervative Landesverein theilt 
mit, daß das nationalliberal⸗konſervative Cartell für Sachſen 
endgiltig aufgehoben worden iſt. 


Er Aus land. 


Budapeſt, 7. Februar. Der neugewählte ungariſche Reichs⸗ 
tag tritt am 20. d. M. zuſammen. Die Thronrde wird am 22. 
d. M. gehalten werden. 

Liſſabon, 5. Februar. 
lehnte es faſt einſtimmig ab, 
Antrag Tereiras, betreffend 
einzutreten. 

London, 6. Februar. Eine Bekanntmachung des engliſchen 
Ackerbauminiſters verfügt eine ſtrenge Durchführung der Beſtim⸗ 
mungen betreffend das Landen von fremdem Vieh: es darf kein 
fremdes Vieh gelandet werden, falls nicht der Schiffskapitän ſich 
ſchriftlich erklärt, daß das Schiff innerhalb 28 Tagen, von der 
Einſchiffung der Thiere ab gerechnet, kein Vieh aus Malta, 
Belgien, Deutſchland und Dänemark an Bord gehabt, daß das 
Schiff während 21 Tagen ſeit der Einſchiffung des Viehs in 
keinem Hafen der genannten Länder geweſen und daß das Schiff 
28 Tage vor der Einſchiffung der Thiere keine Schweine aus 
Schweden oder den Niederlanden an Bord hatte. 


Die Kammer der Deputirten 
in eine Berathung über den 
den Verkauf der Kolonien, 


Provinzialnachrichten. 
0) Strasburg, 7. Februar. (Wohnungsverhältniſſe. Konkurs. Feuer). 
Nachdem die Fortſetzung des Kaſernenbaues mit dem Eintritt der ge⸗ 
linden Witterung wieder aufgenommen worden iſt und der Auszug der 
Garniſon aus den Bürgerquartieren zum 1. Oktober erfolgt, fällt der 
Miethspreis namentlich für kleinere Wohnungen erheblich. Die armen 
Leute werden jetzt wieder in den Stand geſetzt, ſich für einen, den 
hieſigen Verhältniſſen entſprechenden Preis eine geſonderte Woh⸗ 
nung zu verſchaffen. Das geſundheitſchädliche und menſchenunwürdige 
Zuſammenleben mehrerer Familien in einem Zimmer wird dann hoffent⸗ 
lich aufhören. — Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers Elten⸗Tillitz iſt 
der Konkurs eröffnet. — Freitag Nachmittag vernichtete eine Feuers⸗ 
brunſt auf dem Gute Wichulee mehrere Gebäude mit Vorräthen, die 
nicht hoch verſichert waren. Es iſt dieſes für den Beſitzer umſomehr be⸗ 
dauerlich, als er ſchon während mehrerer Jahre durch Mißernten ſchwer 
geſchädigt worden iſt. 

e 7. Februar. (Gegen den Volksſchulgeſetzentwurf) nahmen 
aus den fünf Kreiſen Graudenz, Marienwerder, Terz Culm und 
Schwetz im Schützenhauſe zu Graudenz verſammelte Wähler der Mittel- 
parteien und freiſinnigen Partei eine Erklärung an. Dieſelbe ſoll an 
das Abgeordnetenhaus geſandt werden. Die Verſammlung wurde von 


Herrn Plehn⸗Gruppe geleitet. Drei Parteiredner ſprachen und zwar 


namens der freikonſervativen Herr Konrad Plehn⸗Joſephsdorf, namens 


der nationalliberalen Herr Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz und namens 


der freiſinnigen Partei Herr Rechtsanwalt Kabilinski⸗Graudenz. Eine 
1 fand nicht ftatt. Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. 


Danzig, 7. Februar. (Zum Volksſchulgeſetz). Der hieſige „K Gr 
er⸗ 


liſche Volksverein“ hat vorgeſtern Abend beſchloſſen, der liberalen 
ſammlung inbetreff des Volksſchulgeſetzentwurfs demnächſt eine Verſamm“ 
lung der Centrums partei folgen zu laſſen, um für den Zedlitz ſchen Volks“ 
ſchulgeſetzentwurf einzutreten. i 

Bartenſtein, 4. Februar. (Leichenbegängniß). Unter großartige? 
Betheiligung der hieſigen Bürgerſchaft fand am Dienftag die Begräbniß⸗ 
feier für Fräulein Julie Lemmer ſtatt, welche durch ihr muthiges Hin 
andringen zu der Dachwohnung des Lemmer'ſchen Wohn⸗ und Fabrik 
gebäudes und ihr kraftvolles Auftreten die Rettung von fünf Menſchen⸗ 
leben (von einer Frau und vier Kindern) bewirkte, ſelbſt aber, mit ein 1 
geretteten Kinde im Arm, auf den unterſten Treppenſtufen zuſammen 
brach und eine Beute der Flammen wurde. Der Sarg mit den DEF 
kohlten Ueberreſten war vor dem Altare der großen, von einer 
griffenen Gemeinde erfüllten Stadtkirche aufgebahrt. 

e Bromberg, 7. Februar. (Gegen den Schulgeſetzentwurf) fan 
Schützenhauſe heute Nachmittag eine Verſammlung ſtatt, in welche, 55 
Vorſchlag des Erſten Bürgermeiſters Braeſicke eine dahingehende a 
lution angenommen wurde. Die Vertreter des Wahlkreiſes in H 
und Abgeordnetenhauſe ſollen erſucht werden, dieſer Reſolution ins 
den Entwurf zu behandeln. Der Vorſtand des konſervativen Bern 1 
der mit dem Ausſchuß heute wegen dieſer Frage eine Sitzung abhiell, 
hat es abgelehnt, der Reſolution beizutreten. 

Gneſen, 5. Februar. (Begnadigung). Der Wirth und Schlafe 
Schulze Przybylski aus Zieliniec bei Wreſchen, der feine Frau im ericht 
erwürgt hat und Anfang Oktober vorigen Jahren vom cancer Zucht 
zum Tode verurtheilt worden iſt, iſt vom König zu lebenslänglicher 7 
hausſtrafe begnadigt worden. 
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CLoſialnachrichten. 
Thorn, 8. Februar 1892. 


— (Provinziallandtag). Die Eröffnung des weſtpreußiſchen 
Provinziallandtages, welcher zu Dienſtag, 23. Februar, einberufen 
worden iſt, wird in Danzig mittags 12 Uhr durch Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler im großen Sitzungsſaale des Landeshauſes er⸗ 
folgen. Nachmittags giebt Herr v. Goßler ein Feſtmahl zu Ehren der 
Mitglieder des Provinziallandtages. 

— Provinzialſteuern). Nach der definitiven Vertheilung der 
Provinzialabgaben pro 1890/91 auf Grund des für das genannte Jahr 
ermittelten berichtigten Sollaufkommens an direkten Staatsſteuern hat 
von einem Staatsſteuerſoll von 345 285,22 Mk. der Kreis Thorn an 
Provinzialgaben 33 837,95 Mk. aufzubringen. 

— (Evangeliſcher Pfarrerverein). Der neu begründete 
„Weſtpreußiſche Pfarrerverein“, dem bis jetzt 124 evangeliſche Geiſtliche 
der Provinz Weſtpreußen beigetreten ſind, wird nächſten Mittwoch in 
Danzig (Langenmarkt 9/10) ſeine konſtituirende Generalverſammlung ab⸗ 
halten. 

— (Die Budgetkommiſſion des Reichstages) lehnte am 
Sonnabend die Forderung für das Generalkommandogebäude in Danzig 
ab. Dagegen wurden bewilligt die erſten Bauraten für Kaſernen in 
Dt. Eylau (500 000 Mk.), Graudenz, Thorn (300 000 Mk.), Ortelsburg 
und Goldap. 

— Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) macht in ihrer 
letzten Nummer darauf aufmerkſam, daß ſich die orthodox⸗jüdiſchen 
Blätter für den Volksſchulgeſetzentwurf ausſprechen, und daß mithin 
die Behauptung des Abg. Stöcker im Landtage, bei dem Kampfe gegen 
den Entwurf ſtehe hinter Herrn Eugen Richter das internationale Juden⸗ 
thum, un wahr ſei. Nun weiß aber jedermann, daß das inter⸗ 
nationale Judenthum mit dem Reformjudenthum identiſch 
iſt. Das orthodoxe Judenthum iſt nicht international, ſondern natio⸗ 
nal⸗jüdiſch. Daß das internationale Reformjudenthum gegen den 
Geſetzentwurf mit aller Macht zu Felde zieht, darüber beſteht doch kein 
Zweifel; wir brauchen blos die in reform-jüdiſchen Händen befindlichen 
Blätter, wie „Berliner Tageblatt“, „Berliner Börſenkourier“, „National⸗ 
Zeitung“, „Frankfurter Zeitung“, „Neues Wiener Tageblatt“ nennen. 
Alſo nicht der Abg. Stöcker hat die Unwahrheit geſagt, ſondern die 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, vermuthlich nur aus — Unkenntniß. — 
Ebenſo verhält es ſich mit einer Ausſage der „Laubhütte“, einer ſpezifiſch 
jüdiſchen Wochenſchrift, welche Ausſage die „Oſtdeutſche“ wie folgt wieder⸗ 
giebt: „Als Miniſter Falk die jüdiſche Hochſchule für jüdiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft gründete, da hatte kein Liberaler etwas dagegen“. Miniſter Falk 
hat ebenſowenig eine jüdiſche Hochſchule gegründet, wie Herr Stöcker.“ 
Das ift jüdiſche Sophiſtit! Der Abg. Stöcker hat im Landtage nicht 
davon geſprochen, daß Miniſter Falk eine jüdiſche Hochſchule gründete, 
ſondern, daß unter Falk die Ab ſſicht beſtand, eine jüdische Hochſchule zu 
gründen und daß kein Liberaler etwas dagegen hatte. Wer allerdings 
darauf angewieſen iſt, die Kenntniß der Reden der konſervativen Ab⸗ 
geordneten aus den Parlamentsberichten der liberalen Blätter zu ſchöpfen, 
der wird vergeblich nach dem richtigen Wortlaut ſuchen. Ueberhaupt 
werden gerade die Reden des Abg. Stöcker von den liberalen Zeitungen, 
namentlich vom Graudenzer „Geſelligen“, in ſolch entſetzlicher Weiſe ver⸗ 
ſtümmelt und verhunzt, daß man es liberalen Leuten, die ſie nur daraus 
n. gar nicht einmal verdenken kann, wenn ihnen der Abg. Stöcker 
en dem Bilde eines „unduldſamen Zeloten“ erſcheint, und ihnen 

ei graulich wird. Doch: mundus vult decipi! — (Die Welt will 
etrogen ſein). 
Wen adt „Fernſprecheinrichtung in Thorn). Diejenigen 
Jernſpr von Thorn und Umgegend, welche Anſchluß an die Stadt: 
is spa echeinrichtung in Thorn haben wollen, müſſen ihre Anmeldungen 
n Pätefteng zum 1. März an das hieſige Telegraphenamt richten, da 
7 mit Sicherheit auf die Herſtellung der Anſchlüſſe noch in 
ahre gerechnet werden kann. 


Katio. er Kontrole der Danziger Gamen » Kontrol 
Firmen aben ſich für das laufende Jahr bisher unterſtellt folgende 


Rudolph Hozakowskti⸗Thorn, C. B. Dietrich u. Sohn⸗Thorn, 
Danzig Fatwapyti,Bromberg, Nathan Dyck⸗Danzig, Hermann Teſſmer⸗ 

arien kax Scherf Graudenz, A. Fleiſcher⸗Berent, W. Lilienthal⸗ 
Berli werder, W. Ruhemann⸗Culm, S. E. Hirſch⸗Schwetz, Benno Fiegel- 

n, Kutſchkowski⸗Alt⸗Dollſtädt. 

gte; — (Todesfall). Am Sonnabend nachmittags ſtarb der in allen 

reifen der Bürgerſchaft wohl bekannte frühere Zimmermeiſter und jetzige 
nentier Wilhelm Paſtor im Alter von 70 Jahren. Herr Paſtor errichtete 
in Thorn die erſte Dampf⸗Sägemühle und erbaute vor ca. 20 Jahren 
5 erſten Billenhäuſer auf der Bromberger Vorſtadt. Die ſpäter von 
bm gegenüber Heppners Wäldchen erbauten Wohnhäuſer ſind unter dem 


f tamen „Paſtors Häuſer“ bekannt. Die Beerdigung des Verſtorbenen 


en welchen der Vorſitzende 


s N und 
deutz 8 


det Mittwoch am 10. Februar 3 Uhr nachmittags ſtatt. 
— Landwehrverein). Der Generalappell am Sonnabend 
beſuch 8 Herr Landrichter Schultz leitete, war recht 
und Wel 4 unächſt wurde der Jahresrechnung Entlaſtung ertheilt 
ie exakte Geſchäftsführung des Rendanten hervorgehoben. 


Abend 


d 
been, 1, fatteten Geſchäftsbericht für das verfloſſene Vereinsjahr geht 
5 außerord er Verein bereits 191 Mitglieder, darunter 3 Ehren» und 
Herren mt dice Mitglieder, zählt; außerdem haben ſich wieder 28 
günſti b Aufnahme gemeldet. Der Kaſſenbeſtand iſt fortwährend 
100 dit ae es ermöglicht, 200 ME, zinsbar anzulegen, während über 
Verein t fü ung laufender Ausgaben zurückbehalten wurden. Der 
einem S eben größere Feſte gefeiert. Der Bezirksvorſtand weiſt in 
ſorgliche Anktan die vom Kriegerbunde ins Leben gerufenen vor⸗ 
bin und fordert Ei und auf die von ihm herausgegebenen Zeitſchriften 
dub ft des nr Kameraden zur Benutzung derſelben auf. Das 
‚Ulmer Weuirksverbandes findet im Laufe dieſes Sommers in 
Landrich e Vorſtandswahl ergab folgendes Reſultat: Herren 


5 a san der Landwehr Schultz (Vorſitzender), Re⸗ 
entier Wenig (Rend eutenant der Reſerve v. Kienitz (2. Vorſitzender), 
Eiſenbahn⸗B eie Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Küntzel (1. Schrift: 
nern wurden die iebsſekretär Matthaei (2. Schriftführer). Zu Feſt⸗ 

uhnenmeiſter Schei Herren Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Becker und Revier⸗ 
man Pa 8 und zu Beiſitzern die Herren Tapezierer Traut⸗ 
st, 8 emeiſter E. Block gewählt. Außerdem wurde der 


2 as von dem Bund 
Ang von 10 Pfg. vierteljahrlich . nde deem 


1 


und i 


* 


den Morei r jedes Mitglied zu beſchaffen. 
1 en ſollen von jetzt ab Vorträge gehalten werden. 
en dom Es „ Innung stage). Zum Delegirten für 
und u Februar er. in Berlin ftattfindenden deutfnen Innungs⸗ 
werkertage hat die hieſige Baugewerksinnung Herrn Maurer- 


Mmermeifter Sand gewählt. — Bisher ' i 
worden, die vollſtändige Lifte der e 
in der Innungsherberge feſt⸗ 
gewählten Delegirten fol 
der 


8 
bet. 


gem 
de 


C vorſtande morgen Abend 


n fl 
vor jp e gemeinſame Beſprechung der 


rer Abreiſe nach Berlin ſtattfinden. 


- — (Lehrerverein). In der außerordentlichen Sitzung am Sonn⸗ 
abend wurde die Beſprechung der Schulgeſetzvorlage fortgeſetzt, da die 
Vereinsleitung beſtimmte Beſchlüſſe der Zweigvereine zu dem Geſetz⸗ 
entwurf eingefordert hat. An der Hand der Beſchlüſſe des erſten preußi⸗ 
ſchen Lehrertages wurden die Wünſche feſtgeſtellt, welche die Mitglieder 
bezüglich Abänderung der Geſetzvorlage haben. Eine Kommiſſion erhielt 
den Auftrag, dieſelben zuſammenzufaſſen und dem Vorſtande des Pros 
vinzial⸗Lehrervereins einzureichen. Vie nächſte Sitzung wurde auf den 
27. Februar vertagt. Generalverſammlung den 5. März. 

— (Vortrag in Naturheilkunde). Der praktizirende Vertreter 
der Naturheilkunde Herr Kettlitz aus Bromberg wird am Donnerſtag 
Abend 8 Uhr im oberen Saale des Schützenhauſes einen Vortrag über 
Pfarrer Kneipp und die Naturheilkunde halten. Herr Kettlitz, welcher in 
Bromberg einen ſich gedeihlich entwickelnden Verein für Geſundheits⸗ 
pflege und Naturheilkunde ins Leben gerufen hat, beabſichtigt nach dem 
Vortrag die Gründung eines ſolchen Vereins auch für Thorn anzuregen. 

— (Die Thorner „Liedertafel“ veranſtaltete am Sonnabend 
im Artushofe unter ſehr zahlreichem Beſuch ihr zweites Winterfeſt. Das 
Konzert eröffnete Herr Militärmuſikdirigent Friedemann mit zwei 
Orcheſterpiecen, worauf der Geſangschor des Vereins unter Leitung 
des Herrn Rektor Sich Lieder meiſt heiteren Charakters vortrug. Am 
beiten gefiel wohl das Reichardr'ſche Doppelquartett „Das Bild der Roſe“, 
wo Herr Trautmann durch das führende Solo ſich lebhafteſten Beifall 
ſicherte. Im zweiten Theile des Vokalkonzerts ſprach namentlich das 
friſche und übermüthige „Lied der Liederlichen“ von Franz Abt die 
Zuhörerſchaft ſehr an. Nach zwei Schlußpiecen des Orcheſters begann 
der Tanz, welchem bei der Kürze des muſikaliſchen Programms deſto 
mehr Raum gegeben werden konnte. An Ausdauer ließen es die im 
Geſange, wie im Tanze längſt bewährten Sänger nicht fehlen, ſo daß 
ſich das zu allgemeiner Befriedigung geſtaltende Vergnügen bis zum 
Morgen ausdehnte. 

— (Der Werkmeiſterverein Thorn) hielt geſtern im 
Rüſter'ſchen Lokale in Mocker ſeine Monatsverſammlung ab. Die 
Rechnung für das letzte Quartal 1891 wurde entlaſtet und dem Kaſſirer 
für die Mühewaltung durch Erheben von den Sitzen gedankt. Darauf 
wurden die fälligen Beiträge eingezogen und der in letzter Januar⸗ 
verſammlung geſtellte Antrag, vom 1. April an das Eintrittsgeld um 
3 Mk. zu erhöhen, zum Beſchluß erhoben. Es fand zum Schluß eine 
freie Diskuſſion über Vereinsangelegenheiten und über verſchiedene in 
den Vereinsblättern beſchriebene Erfindungen und Verbeſſerungen im 
Maſchinenweſen ſtatt. 

— (Der Pius⸗Verein) gab geſtern Abend im Viktoriaſaale eine 
theatraliſche Aufführung zu wohlthätgem Zwecke. Der Saal war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Zur Aufführung kam eine nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen bearbeitete Novität „Dzieeig starego miasta“, zu deutſch etwa 
„Das Kind der Altſtadt“. Das Stück ſpielt in Warſchau und ſchildert 
in draſtiſcher Form das Schickſal eines Ehepaares, deſſen männlicher 
Part, ein Trunkenbold, ſich der Frau entledigen will und ſie in die 
Weichſel wirft. Der Mann lebt nun mit einer anderen Frau zuſammen; 
die erſte Frau wird gerettet und heirathet einen Baron. Bei dem 
Wiederſehen der beiden Paare kommt es dann zu allerlei Verwicklungen, 
deren Knoten ſich aber zuletzt entwirrt. Die Spieler, beſonders der den 
Trunkenbold darſtellende Herr und ſeine Partnerin, gaben ſich redliche Mühe 
um das Stück. Couplets und ein vierpaariger Maſur, der allerdings 
im Koſtüm beſſer ausgeſehen hätte, belebten die Handlung des Stücks. 
Nach der Theatervorſtellung folgte Tanz. a 

— (Schwurgericht). Unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
direktor Worzewski begann heute die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode. Als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe v. Klein⸗ 
ſorgen und Guttmann. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter 
Staatsanwalt Niſchelsky. Die Geſchworenenbank bildeten die Herren 
Gymnaſiallehrer Karl Lewus⸗Thorn, Gutsadminiſtrator Alexander von 
Slupecki⸗Papau, Kaufmann Ernſt Michaelis⸗Löbau, Eiſenbahnmaſchinen⸗ 
inſpektor Julius Bockshammer⸗Thorn, Kaufmann Ferdinand Zieſack⸗ 
Podgorz, Juwelier Hartmann⸗Thorn, Fabrikdirektor Max Schmits⸗Neu⸗ 
Schönſee, Gymnaſiallehrer Hugo Küſter⸗Löbau, Gutsbeſitzer Karl Dommes—⸗ 
Roonsdorf, Gutsbeſitzer Ludwig Neumann-Wieſenburg, Beſitzer Otto 
Rübner⸗Schmolln, Kreisthierarzt Friedrich Stoehr⸗Thorn. — Zur Vers: 
handlung ſtanden zwei Sachen an, die erſte betraf die unverehelichte 
Arbeiterin Henriette Lukas aus Neu ⸗Zielun, welche des wiſſentlichen 
Meineides angeklagt iſt. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu 
Grunde. Infolge einer Mittheilung, welche die L. dem Forſtaufſeher 
Reinhard aus Neu⸗Zielun machte, denunzirte letzterer den Bauern 
Stanislaus Lawitzki aus Abbau Kolonie Brinsk wegen Holzdiebſtahls. 
Danach foll die Angeklagte dem Forſtaufſeher mitgetheilt haben, ſie habe 
geſehen, daß Lawitzki von ſeinem neben dem Forſtbelauf belegenen Felde 
Holzkloben nach Hauſe trug; ſie habe den L. noch gewarnt, das Holz zu 
nehmen, dieſer habe indeß geäußert, was auf ſeinem Felde liege, könne 
er nehmen. In dem Strafverfahren vor dem Schöffengericht zu Lauten⸗ 
burg gegen Lawitzki wurde die Angeklagte als Zeugin vernommen, 
wobei ſie eidlich bekundete, daß ſie dem Reinhard gegenüber die qu. 
Aeußerung nicht gemacht, auch thatſächlich nicht geſehen habe, daß 
Lawitzki Klobenholz nach Hauſe trug. Dieſe Ausſage ſoll Angeklagte 
wider beſſeres Wiſſen gethan und ſich dadurch des Meineides ſchuldig 
gemacht haben. Die Lukas bleibt auch heute bei dieſer letzteren Behaup⸗ 
tung. Die Beweisaufnahme überzeugte die Geſchworenen von der Schuld 
der Angeklagten, worauf dieſelbe zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus 
verurtheilt wurde. Zugleich wurde ihr die Fähigkeit aberkannt, als 
Zeugin oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. — Die 
zweite Anklage, welche in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt wurde, 
betraf den Obſthändler Joſef Moczynski aus Culmſee gleichfalls wegen 
wiſſentlichen Meineides. Es handelt ſich um eine frühere Alimenten: 
klage. Angeklagter wurde des wiſſentlichen Meineides für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,20 Meter über Null. 
Geſtern Abend ſtand das Waſſer auf 3,36 Meter, heute früh auf 3,16 
Meter. Das Waſſer ſteigt wieder, doch iſt ein Grund zur Beſorgniß 
wohl nicht vorhanden, denn das Waſſer ſteigt ſtets nach dem Eisgang. 
Am Sonnabend Abend und Sonntag früh war die Weichſel ſchon eisfrei, 
heute treibt infolge des Froſtes wieder Grundeis. Geſtern und heute 
ſchwammen auf der Weichſel große entwurzelte Bäume vorüber. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind in Polen durch Unterſpülung Uferſtürze erfolgt. 


— (Brennkalender). 9.—10. Februar: Abendlaternen: 5 ¼ 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6 ¼ͤ Uhr früh. 
11.—15. Februar: Abendlaternen: 5°/, bis 11 Uhr abends. Nacht⸗ 
laternen: 11 Uhr abends bis 6 Uhr früh. 


Mannigfaltiges. 
(Eisgang und Hochwaſſer) wird aus Schleſien von 
Oder, Neiſſe, Bober, Queis, Sprotta gemeldet. In Brieg 


r 


ragen von den einſtöckigen Häuſern der Vorſtädte nur noch die 
Dächer hervor. Man befürchtet ein Reißen der Dämme. Auch 
in Weſtdeutſchland find in Folge ſtarker Regengüſſe und ſchneller 
Schneeſchmelze die Flüſſe und Bäche geſtiegen, namentlich die 
Weſer, Ruhr, Fulda. In Hamburg hat der Waſſerſtand der 
Alſter eine ſo bedeutende Höhe erreicht, daß die Keller vieler 
Häuſer überſchwemmt find. Aus Schottland werden ebenfalls 
große Ueberſchwemmungen gemeldet. 

(Koſten für einen Betrüger). Die Ueberführung 
des betrügeriſchen, inzwiſchen verſtorbenen Bankdirektors Winkel⸗ 
mann von Buenos-⸗Ayres nach Leipzig koſtete 8700 Mark. 
(Zum Untergange der „Eider“.) Nach Berichten aus 
Atherfield blieb am Dienſtag Mittag kein Zweifel mehr, daß eine 
Rettung der „Eider“ unmöglich ſei. Zu jener Zeit befanden ſich 
Offiziere und Mannſchaften, im ganzen 150 Perſonen, noch an 
Bord; da dieſelben um Rettungsboote ſignaliſirten, wurden als⸗ 
bald Verſuche gemacht, mit denſelben in See zu gehen. Wegen 
des ſtets wachſenden Sturmes konnte dies indeß längere Zeit 
nicht gelingen. Erſt um 3¼ Uhr war es möglich, bei furcht⸗ 
barem Seegang ein Rettungsboot, das wiederholt von den Wellen 
zurückgetrieben ward, an die „Eider“ zu bringen. Nach ſchwerem 
Kampfe mit der Flut gelang es ſodann, einen Theil der Mann⸗ 
ſchaft ans Land zu ſetzen, zwei weitere Rettungsboote folgten und 
den unermüdlichen Anſtrengungen der Bemannung derſelben iſt 
es zu danken, daß ſchließlich die geſammte Bemannung des 
Dampfers ans Land gebracht werden konnte. 

(Der italieniſche Hunger künſtler Succi), welcher 
im Aquarium zu Weſtminſter 52 Tage faſten wollte, mußte die 
Faſtenprobe nach faft 44tägiger Dauer wegen großer Entkräftung 
aufgeben. 

(Nette Jungens.) Sämmtliche Zöglinge der Pariſer 
„Ecole Centrale“, Staatsſchule für Ingenieure, verließen die An⸗ 
ſtalt, weil der Leiter der Schule ihnen die Aufführung porno⸗ 
graphiſcher Schattenſpiele und den Gänſemarſch durch die Stadt 
in Begleitung von ſchlechten Perſonen verboten hatte. 

(Vier Anarchiſten), die wegen Theilnahme an den Un⸗ 
ruhen im Januar bei Xeres zum Tode verurtheilt worden find, 
ſollen demnächſt hingerichtet werden. 

(Das britiſche Panzerſchiff „Viktoria“), welches 
am 29. v. M. an der Weſtküſte von Griechenland in der Nähe 
von Miſſolonghi aufgefahren war, iſt wieder flott gemacht worden. 
(Schiffsuntergang.) Die von China in San Fran⸗ 
zisko eingetroffene Poſt bringt die Nachricht, daß ein chineſiſcher 
Dampfer, wahrſcheinlich der „Namchow“, am 8. v. Mts. bei 
Cupibi untergegangen iſt. Es befanden ſich 400 Chineſen und 
6 Europäer an Bord, von denen alle bis auf 29 Chineſen er⸗ 
trunken ſind. Der „Namchow“ war ein eiſerner Schrauben⸗ 
dampfer von 1700 t Waſſerverdrängung. Er war in Neweaſtle 


die Redaktion vorbehalten, den ihr geeignet ſcheinenden Gebrauch davon 


zu machen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 7. Februar. Waſſerſtand der Weichſel 
heute früh 6 Uhr 2,74 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel 


arſchau, 8. Februar. 
heute früh 6 Uhr 2,21 Meter. Starker Eisgang. 


Verantwortlich für die Nedartfon: Oswald Knoll in Thorn. 
—— &ͤÜä—ẽ—— — ti.: — —— —gy. gy 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
isch 8. Febr.] 6. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Webel anknoten p. Kaſſa 200-15 199 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—10 | 199—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98—80 | 98—80 
Preußiſche 4% Konſolss 106—70 | 106—90 
Polniſche Pfandbriefe 5 0% „ 62—29| 62—80 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 60—50 60—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95-50 95—50 
Diskonto Kommandit Antheile 3 185— 1185—60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 169—60 | 171— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—75 172—80 
Weizen gelber: April⸗Mai 202—50 201—75 
Ma Funn 8 204— 25203 —50 
loko in Newyorrkk 106—25 105 —25 
Roggen: loko 3 207— 207— 
Ar en 208 —20 205 — 
Mai⸗Juni A 5 206— 203—25 
Juni⸗Juli 204— 201— 
Rüböl: April⸗Mai 55—90 | 56— 
Sept.⸗Oktb. 55—60 55—50 
Spiritus: : 
50er lofo . 64—90| 64—70 
70er Iofo . 45—40 45 —20 
70er April⸗Mai re te 46—20 4580 
70er Juli⸗Auguſt t 1 47-30 47 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 6. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 64,25 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mik. Gd. 


Datum 


7. Februar 750.2 | + 0.7 
ghp 751.2 — 29 
Tha — 


8. Februar 

3 Dienſtag am 9. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 32 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 58 Minuten. 


Farbige geidenſtoffe von 85 Pf. an bis Mk. 12.— 
per Meter, ſowie weiße und ſchwarze neueſte Genres; in 
einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto- und zollfrei 
direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


ı_ Waaren- Fabrik 3 
Gummi- ven Z. ene, Papis, 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. M. Mielck, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Auf die allgemein als vorzüglich gegen Aſthma und Bruſtleiden 
wirkend anerkannte Kur des Herrn P. Weidhaas in Dresden wird be⸗ 
ſonders hingewieſen. 


—— —— 


— — 


Tu 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 10. Februar d. Is. 

nachmittags 3 Uhr. x 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Revifion der Rechnung der Kinder⸗ 

heimkaſſe pro 1890/91. 8 
2. Das Protokoll über die monatliche 

ordentliche Kaſſenreviſion vom 30. De⸗ 

zember 1891. 

. Die bis Ende Dezember 1891 vervoll⸗ 
ſtändigte Nachweiſung über Etats⸗ 
überſchreitungen. 

Die Vertheilung von Mittageſſen aus 

der Volksküche an die Stadtarmen. 

. Die Einrichtung eines Kurſus für 

ſtotternde Knaben der Volksſchule. 

. Den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 

November 1891. 0 

Die Bewilligung der Mittel für die 

bereits aufgeſtellten 2 ſchmiedeeiſernen 

Kandelaber und Laternen vor dem 

Artushofe. 5 

8. Die Wahl und Vereidigung zweier 
Spritzenmeiſter. ar 

9. Den neuen Miethsvertrag bezüglich 
Be Mahlgänge in der Leibitſcher 


S 


29 a 


üble. 
„Die Vergebung der Druckſachen pro 
1892/93 


Die Verlängerung des Miethsvertrages 
mit Kaufmann Moderack bezüglich des 
Thurmes Altſtadt 474. 

. Die Verlängerung des Vertrages mit 
Ziegelmeiſter Samulewitz. 

Die Erſtattung der Ausgaben für die 
Alters⸗ und Invaliden Verſicherung 
an denſelben. 


14. Geheime Perſonalſache. 

15. Den Haushaltsplan der Schlachthaus⸗ 
verwaltung pro 1892/93. 

16. Etatsüberſchreitung bei Tit. II pos. 2 
der Ziegeleikaſſe. 

17. Desgl. bei Tit. V pos. 3 des Schlacht⸗ 


hausetats. 

Die Anſtellung eines Standesbeamten. 

. Das Protokoll über die monatliche 
Kaſſenreviſion vom 29. Januar 1892. 

. Die Zuſammenſtellung der Rechnungs⸗ 
ergebniſſe bei den einzelnen Maſſen 
des Depoſitoriums der milden Stif⸗ 
tungen pro 1891. 

. Ausbau des Rathhausſaales zu Bureau⸗ 
zwecken. 

.Die Erhebung des Längenbeitrages für 
den aus Cementkunſtſtein hergeſtellten 
Bürgerſteig in der Mauerſtraße. 

Das Ortsſtatut über Errichtung eines 
Gewerbegerichts. 

Antrag der Neuſtädtiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde auf Gewährung eines Dar⸗ 
lehns. 

5. Verlängerung von Verträgen 
Kämmereiarbeiten. 

Thorn den 6. Februar 1892. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. J. an das Kaiſerliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem betreffenden Tele⸗ 
graphenamt zu beziehen ſind. 

Auf Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkte ſtattfinden. 

Danzig den 5. Februar 1892. 
Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Moderack in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf 

den 20. Februar 1892 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn den 20. Januar 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Cadelloſe la Ehkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


über 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 12. Februar 1892 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in 


Tarkowo Hauland bei Gr.⸗Neudorf: 


I. von vormittags 9 Uhr ab: 

150 Rm. Kiefern⸗Kloben, 106 Rm. Kiefern⸗Stubben, 200 Rm. Kiefern ⸗Reiſig 
III. Kl. aus dem Jagen 29 Belauf Neudorf und 150 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben und Knüppelholz aus dem Trockenhiebe ſämmtlicher Beläufe; 

II. von vormittags 11 Uhr ab: 


I. aus dem Belauf Elſendorf: 


Jagen 36: 
. 13: 37 779 7. 
„ 67: 106 „ " 


8 190 


2. aus dem Belauf Kirſchgrund: 


66 Stück Kiefern⸗Rundholz 


V. Klaſſe, 
„ ve 7 


en) 
II.— V. Klaſſe; 


N 


* 


Jagen 133: 168 Stück Kiefern⸗Rundholz III. —. V. Klaſſe, 


20 „ 


„ Bohlſtämme; 


3. aus dem Belauf Brühlsdorf: 


Jagen 143: 541 Stück Kiefern⸗Rundholz II.— V. Klaſſe, 


89. . „ Bohlſtämme, 
9 „ Stangen J.— III. Klaſſe, 
Jagen 180: 120 „ „ Rundholz V. Klaſſe, 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 5. Februar 1892. 
Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Sitzung am 9. Cebruar 4 Uhr Um. 
im Handelskammer- Bureau. 
Der Vorſitzende. 


Auktion! 


Mittwoch den 10. d. Ml. vormittags 
10 Uhr werde ich auf dem Hauptbahnhofe 
hierſelbſt 


ca. 200 Ctr. rumäniſchen Mais 


für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmäkler. 


Große Lotterie zu Danzig. 
Ziehung ſchon am 11. Februar er.; 
Hauptgewinn Mk. 10 000; Loſe à Mk. 1,10. 
Nothe Kreuz Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50 000; Loſe a Mk. 3,50. 
Kölner Dombau Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar er.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 75 000; Loſe a Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 
ſichere Stelle, werden auf ein 
6900 Mk. hieſiges Grundſtück am 1. April 
zu cediren geſucht. Auskunft ertheilt 
Herr Schloſſermeiſter Thomas, Junkerſtr. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


n Neuhofer Mald, 


unweit Nichnau und Grſichau, werden 
täglich durch den dort anweſenden Förſter 
Friese: Alobenholz, Knüppelholz, 
Stubben, Strauch, Leiterbäume, Be- 
lagſtangen, Birken -Deichſelſtangen 
und Stämme zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen verkauft. 
J. Littmann's Sohn, Briesen Wpr. 


Grote Lotterie zu Danzig. Haupt⸗ 
gewinne 10 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 11. Februar. Loſe & 1,10 Mark. 
Große Rothe Kreuzlotterie. Haupt⸗ 
gewinne 15 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 15. März. Loſe à 1,10 Mark 
empfiehlt das Lotterie⸗-Comptoir von 
Erst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 PT. 


Zwei Schülerinnen, 


welche die hieſigen höheren Töchterſchulen 
beſuchen ſollen, finden von Oſtern ab wieder 
Penſion bei einer Dame aus 
uter Familie. Gewiſſenhafte Aufſicht und 
Pflege in jeder Beziehung zugeſichert. Ge⸗ 
fällige Anfragen unter S. I. in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Niederlage in Thorn bei Herrn 


goeben erſchien: 


Thorner Adressbuch 
1892. 


Preis gebunden 3 Mark. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Gebranuler 


Jara- \allee 


in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2 pr. ½ Ko. wird allen Freunden eines 
feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. 


Hugo Claass. 


vor der Frühjahrs- 


| Wer 
bestellung noch Fabrikkar- 


toffeln abstellen will, wolle 


Offerten mit Angabe des 
Quantums mittheilen an 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, Thorn. 


In der Erpedition der „Thorner Preſſe“ iſt vorräthig und wird den 


unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. 


die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 


fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Summelbuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Rechtsanſprüche der Verſicherten. 
Preis 30 Pf. ag 


Blatt 


Druck und Verlag von C. Dombromäfi ım Thorn. 


für jede Familie! ea 


Spemanns illustrierte Zeitſch 
ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


* 


tif für das dentfche Hans 


EEE EHER TTTLIENE 
Dem Geburtstagskinde Buche- 
& ſtraße 12 ein dreimal donnern⸗ 
* des Hoch, daß die ganze Bude * 
2 wackelt. Die Künſtlerecke. 
CCC 


* 


Dem Geburtstagskinde C. L. ein 
dreifach donnerndes Hoch, daß 


die ganze Grabenſtraße wackelt. 
Hein beſter Freund. 


Gemüſe-Conſeruen 


empfiehlt P. Begdon, 


Gerechteſtr. TE 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glacé, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 


weiß, farbig und ſchwarz. 


Cravatten, 
große Auswahl. ug I. 
Gelegenheits- Geschenke.“ 


1 


Alfenide. 


Gute weiße und rothe 


Eßkartoffeln, 
ſowie Rübs- und Leinkuchen empfiehlt 
billigſt A. Tuchler, Leibitſch. 


DDr 
Schon Uebermorgen Ziehung. 


x Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am II. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loſe a 1 Mark, 


1 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


3 heile ich gründl. Linde⸗ 
Aſthma rung auch bei hohem 

Alter des Patienten, 
Leidensbeſchreibung und Angabe, ob 
Füße kalt, an P. Weidhaas, Dresden. 


dr. Spranger ſche Nagentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ie. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


E. Block. Schmiedemeiſter. 
Schülerinnen zur Erlernung der 


feinen Damen⸗ 
Schneiderei können ſich jeder Zeit melden. 
Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 

. billigſt, ſowie Kellerwoh⸗ 
nung. Zu erfragen Gerſtenſtr. 8, pt. 
eamter ſucht in ruhigem Hauſe zum 

1. März ein oder zwei gut möblirte 
Zimmer. Adr. unter F. 30 i. d. Exp. d. Ztg. 
Gren, 33 iſt die J. Etage und 
Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. Näh. 

zu erfragen Breiteſtr. 43, im Cigarrengeſchäft. 
Eiawihe, 14 ſind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubehz in der 2. Etage von 4 Zim. und 

ubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
Ein großer Hausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 

33 gut möbl. Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 

1 m. Z. m. Rab. u. Burſcheng. , mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 

1 Wohn. I. tage, 4 Zim, helle Küche n. 
Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr. 


I möbl. immer U. N. v. 10]. 3. B. Backerſtr. J. 


Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
billig zu vermiethen. 3 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
Wohnungen Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mock 
vis-a-vis Wollmarkt. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. 


e r. 


Konſervakiver Verein. 


Morgen Dienſtag: 


2 Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Mopart⸗Herein. 
Dienſtag den 9. Februar 


abends 7½ Uhr 
im Saal des Artushofs: 


Hauptprobe. 


Mittwoch den 10. Februar 
abends 8 Uhr daſelbſt: 


Concert. 
Nach dem Concert Abendeſſen (nach 
der Karte), darauf Tanz. 


Der Vorſtand. 


„Concordia“ 
Kauf. Verein Thorn. 


5. Stiftungsfeft 
Mittwoch den 10. Februar 
abends 8 Uhr 


im kleinen Schützenhaus ſaale. 
Concert, Vortrag und Tanz. 


Heute: Frische Flak. 


Restaurant Augustiner. 
Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll, gutſitzend und billig angefertigt 
Mellin⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke Nr. 93. 2 Tr. 


Formulare 


zu Verzeichniſſen von in Fabriken be⸗ 
ſchäftigten jugendlichen Arbeitern ꝛc. find 
zu haben. C. Dombrowski. 


5 iſt ein großer ele- 
ganter Laden nebſt angrenzender 
Wohnung und allem Zubehör in guter 
Geſchäftslage preiswerth zu vermiethen 
| Eliſabethſtr. 6. 
ie vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu. 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 

Y'Mädter Markt iſt eine Wohnung 

von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
22900 Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


N gi großer Speidyer mit Einfahrt von 


ſofort zu vermiethen. 

Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
E.2-fenit. möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 
Mohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 

nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
öblirtes Zimmer mit auch ohne Penſion 
M von ſofort zu verm. Strobandſtr. 15 II. 
K Wohnungen zu verm. Bäcker⸗ 
M ſtraße 7. J. Kuczynski. 
Feinmöblirtes Zimmer Breiteftr, 41. 
Ylltſtädtiſcher Markt 20, 3. Etage, iſt eine 
freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 
Die Wohnung des Herrn Major von 
Dambrowski iſt > 1. April z. verm., 
a. mehr. kl. Wohn. u. Stall. Leibitſcherſtr. 30. 
treundl. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche. 
F Breiteſtraße 41. 
Jyeriesungspalber ift Brückenſtraße 12 die 
2. Etage vom 1. April zu vermiether; 
Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt, 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 
III Treppen ift von 1. April 1892 zu ver 
miethen. 
herrſchaftliche Wohnung, 1. Etanef 


und I kleine Wohnung vom 1. Ur 


1892 zu verm. Brückenstr. 18. 
D ne 19 it eine Wohnung at 


vermiethen. Zu erfragen bei 


Skowronski, Brombergerſtraße Lg 
ine Wohnung (80 Thlr.) vom 1. April 0 


zu verm. E. Block, eee ; | 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die er A 


17 Jahren Herr Präſident Ebm 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Sch 

H. RausO 


In dem neuerbauten Haufe Trombernen 


Alexander Rittue ger: 


% 


ci 


Borftadt, Hofftr. 109, hat Weß wee, 


von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pf. laß 
ſtallungen, Wagenremiſe und ite 7. 
billigſt zu vermiethen S. Bry, Bader 


obn. Billig zu verm. Baer 


und Zubehör Schillerſtr. 12 i 
verm. Zu erfr. bei irajews ie hen 
Heine Wohnungen find zu ver 
N 5 15 1 Altſtadt 10 
Becher. 12, Warterre- Wohnung, ſich 

auch unmöbl., zu jedem 


eignend, von ſofort zu verm. Meiler. 


Wohnung von 45 ee ee 


1 erfragen 


1 
* 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8.11 Treppe, Hof. — 


7 
4 


A 


— 


| 


